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Überschattet von einer sogenannten Finanz-Wirtschafts-Krise kommen immer mehr politische
Sümpfe ans Tageslicht. Der Korruptionsausschuss liefert täglich neuen Stoff für die Medien.
Zeugenladungen werden einfach missachtet und ein Ende des Ausschusses mit Konsequenzen scheint
zum Teil  im Sande zu verlaufen. Bei den Banken und Versicherungen kennen wir,  gibt es keine
Schuldigen für die Verursacher der Schuldenpolitik. Rühmliche Ausnahme für einen besonders einzig-
artigen Fall ist ein Ex-BAWAG-Chef, der offenbar „Bauernopfer“ für einige andere Manager und
Politiker sein könnte. Seine fürsorgliche Behandlung durch die Justiz schreibt Geschichte mit
Unterstützung von inzwischen zwölf Rechtsanwälten, unzähligen privatärztlichen- und Gerichts-
Gutachten für seinen Gesundheitszustand zur Haftuntauglichkeit.  –  Aus dem sonnigen Kärnten
kommen immer wieder schwarze und blaue Gewitterwolken von politischer Korruption, die beim
Staatsanwalt landeten. Am 2. Oktober 2012 wurden nun harte Urteile (Untreue) für Politiker,
einem Steuerberater und Manager mit unbedingten Haftstrafen bis zu 5,5 Jahren gefällt. Für weitere
laufende Strafverfahren gegen Politiker bedeutet dies eine konsequente Linie der Justiz gegen oft als
abgetane Kavaliersdelikte und versteckter Parteienfinanzierung! Ein eigenes Kapitel aus Wien ist
die Inseratenaffäre der ÖBB um Bundeskanzler Werner Faymann und Landwirtschaftsminister
Berlakovich wegen Inserate in der Bauernzeitung und Homepage um 4,39 Mio. Euro.
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Korruptionsjagd im Parlament –

Einen schönen Herbst wünscht
die Redaktion und der Vorstand.

Verteilungsgerechtigkeit
Im Sinne einer gerechten Verteilung des Brutto-
nationalproduktes ist in diesem Herbst wieder die
Gewerkschaft bei den Lohnverhandlungen gefordert. Die
Metaller-Gewerkschaften haben nun akzeptiert, dass sie mit
den sechs Fachverbänden jeweils getrennte KV-Vertragsver-
handlungen führen müssen, wie dies von der Arbeitgeberseite
gefordert worden war. Die Gewerkschaftsseite will aber das
Ziel eines einheitlichen Kollektivvertrages nicht aufgeben. Als
Parteifreie Gewerkschafter appellieren wir an ein solidarisches
Verhalten bei den Verhandlungen für eine ordentliche Lohn-
und Gehaltserhöhung 2012. Eine Forderung von 5% liegt
seit 18. 9. 2012 am Tisch. Bei einer durchschnittlichen
Teuerung von 2,8% will man den Pensionisten für 2013 nur
1,8% Pensionserhöhung zukommen lassen. 

Gleichzeitig tauchen wieder Wirtschafts- und Pensions-
Experten auf, die den jungen Menschen einreden, sie würden
keine Pension in der jetzigen Form mehr bekommen. Mit
Lockangeboten wollen sie junge Menschen in die Arme priva-
ter Pensionskassen treiben. Skandalös ist es, wenn sogenannte
Pensionsexperten fordern: es soll jeder Arbeitnehmer für sich
selbst seine Pension über ein Pensionskonto ansparen.
Frühestens mit 70 Lebensjahren soll jene Pensionshöhe er-

Generationen lassen sich nicht spalten

reicht werden, welche derzeit in  Österreich-Praxis ist. Wer füt-
tert diese Experten zu solch unsozialem Vorhaben/unsozialen
Vorschlägen an? Offensichtlich sichere Pensionen gibt es nur
im solidarisch staatlich umlagefinanzierten Pensions-System
(Generationenvertrag). Arbeitnehmer/innen finanzieren sich
zu 84% ihre Pensionen selbst. Österreichs Pensionisten/innen
werden mit allen Mit-
teln unser bestehen-
des Pensionssystem 
verteidigen.

Mehr auf Seite 2 unter
Renten dauerhaft
finanzierbar.

Gerecht wäre ein
Solidarbeitrag der
gesamten Wirtschaft
für unser Sozialsystem
und die Einführung
einer Mindest-und
Höchstpension auch
bei Beamten und
Politikern! Der ÖGB
müsste vehement die
anstehende Pensions-
harmonisierung ein-
mal einfordern.
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ÖGB-Gedenken zum
100. Geburtstag von Anton Benya

Am 8.Oktober 2012 wäre Anton Benya 100 Jahre
alt geworden. In seinen 24 Jahren als Präsident
des Österreichischen Gewerkschaftsbundes von

1963 bis 1987 hat Benya viel erreicht.

In Wien traten Ende September die Präsi-
denten der beiden Arbeitnehmer-Organi-
sationen in einer Pressekonferenz vor die
Öffentlichkeit, um klarzustellen, dass die
Renten auch dauerhaft finanzierbar seien.
Voraussetzung dafür sei freilich mehr Be-
schäftigung, erklärten AK-Chef Herbert
Tumpel und ÖGB-Präsident Erich Foglar, die
die Arbeitgeber gefordert sehen, Älteren
am Arbeitsmarkt eine Chance zu geben.

Tumpel verwies darauf, dass derzeit auf 100
Erwerbstätige 63 Leistungsbezieher kämen. Dieser
Wert würde sich bis 2050 auf 90 Prozent erhöhen,
wenn beispielsweise nur 67,5 Prozent der Österreicher
zwischen 20 und 64 erwerbstätig seien. Ganz anders
sehe es aus, wenn 80 Prozent dieser Gruppe beschäf-
tigt wären. Dann kämen lediglich 72 Leistungsbezieher
auf 100 Erwerbstätige. Für Tumpel stellt dieses
Zahlenspiel jedenfalls klar, dass der Schlüssel zur
Sicherung des Systems nicht Pensionskürzungen
seien sondern mehr Beschäftigung. Dafür sorgen soll-
te nach Ansicht Foglars einerseits der Gesetzgeber,
andererseits die Arbeitgeber. Vorangetrieben werden
müsse etwa die Gesundheitsförderung in den
Betrieben, um die hohe Zahl der Invaliditätspensionen
zu senken. Behauptungen, wonach der Pensions-
aufwand in Österreich unkontrolliert steige, wies
Tumpel zurück. Seit 1985 bewege man sich etwa im
Bereich von 10,5 bis 10,8 Prozent. Im ASVG seien
überhaupt 90 Prozent der Pensionen beitragsgedeckt,
ergänzte Foglar. Und wenn sich jemand über staatli-
che Zuschüsse alteriere, müsse man eben auch
beachten, dass das System bewusst so konstruiert
worden sei, dass hier Dienstgeber- und Arbeitnehmer-
Beiträge sowie staatliche Beiträge zusammenfließen.

Zur Verteidigung des Pensionssystems traten auch die
beiden großen Senioren-Organisationen an. SP- Pen-
sionistenchef Karl Blecha erklärte in einer Aus-
sendung: „Ich frage alle, die ständig von einer
Erhöhung des gesetzlichen Pensionsalters reden: Wo
sind die dafür notwendigen Jobs?“. VP-Senioren-
bundobmann Andreas Khol verwies darauf, dass der
Pensionszuschuss vor der Finanzkrise sinkend gewe-
sen sei, in der Krise kurz angestiegen sei, nun aber
wieder sinke. Die Wirtschaftskammer plädiert in der
Pensionsdebatte dafür, ihr Anreizsystem einmal ein
Jahr zu testen. Versicherte, die trotz Rechtsanspruch
auf eine Pension weiterarbeiten, könnten demnach 25
Prozent zu ihrer fiktiv errechneten Pension zusätzlich
zum regulären Einkommen erhalten. Weitere 25
Prozent bekäme der Betrieb und 50 Prozent blieben im
Pensionssystem. Eine solche Maßnahme wäre auch
ein wichtiger Beitrag gegen den Fachkräftemangel,
meinte Kammer-Präsident Christoph Leitl. 

Renten dauerhaft finanzierbar

Kraft für die Zukunft 
Benya selbst war das Erinnern ebenfalls wichtig, auch er
wollte die Erinnerungen Vergangenes für die Zukunft nut-
zen: „Der Blick in die Vergangenheit hat letztlich nur dann
einen Sinn, wenn er uns hilft, die Aufgaben der Gegenwart
besser zu bewältigen und Kräfte für die Gestaltung der
Zukunft freizumachen.” Mit dem Rückblick will der ÖGB
zugleich den Blick nach vorne schärfen. Erich Foglar: „Bis
heute müssen die Arbeitnehmer/innen um jede Ver-
besserung ihrer Lage hart kämpfen; bis heute müssen dro-
hende Rückschritte und Verschlechterungen mit der Kraft
einer starken Organisation abgewendet werden; bis heute
müssen wir bei Veränderungen die Frage stellen, die Anton
Benya all seinen Entscheidungen zugrunde gelegt hat:
Nützt oder schadet das den Arbeitnehmer/innen?“ 

PFG Ehrenmitglieder Nachtrag:
Für die Verdienste als PFG-Betriebsrat und

Funktionär wurden in Millstatt am 5. Mai 2012 bei
der 60-Jahrfeier der PFG folgende Kollegen/innen

zum Ehrenmitglied ernannt:
Karl Leitner, Franz Peter Meyer, Albert Ertl,

Rosemarie Sonnberger, Martha Unger und
Herbert Unterwandling.

Er war maßgeblich daran beteiligt, die Lage der arbeitenden
Menschen im Land zu verbessern. Zahlreiche Gesetze, viele
Regelungen die für uns bis heute selbstverständlich sind,
gehen auf seine Ära zurück. Abfertigung für Arbeiter, Arbeits-
zeitverkürzungen, Mindesturlaub, aber auch, dass ein Kran-
kenstand einen Urlaub unterbricht – das und mehr wurde
damals erreicht. In Büchern, einer Ausstellung und zahlrei-
chen Veranstaltungen in ganz Österreich wird der ÖGB Anton
Benya gedenken.

Auch die Parteifreien Gewerkschafter Österreichs geden-
ken dieser großen Persönlichkeit Anton Benya. So hatte er
für unsere PFG Kollegen/innen immer ein offenes Ohr
und persönlich lernten wir ihn bei ÖGB Kongressen,
Sitzungen und als Ehrengast bei unserem 25-jährigen
PFG-Jubiläum 1977 in Linz kennen.
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Jugend setzt auf „alte Werte"

Der Anton-Benya Stiftungsfonds
Preisverleihung 2. Oktober 2012 im Festsaal

des Wiener Rathauses

Der Anton-Benya Stiftungsfons wurde 1972 anlässlich
des 60. Geburtstags von Anton Benya gegründet und
hat zum Ziel, alle zwei Jahre Persönlichkeiten und
Projekte auszuzeichnen, die sich in besonderem
Ausmaß um die Facharbeit verdient gemacht haben.
Aus den Zinserträgen des Vermögens werden Haupt-, Einzel-,
Förderungs- und Anerkennungspreise vergeben. Bisher wurde die
Facharbeit der Preisträger/innen mit über 569.000 Euro geför-
dert. Zweck und Absicht der Stiftung ist, den Wert und die
Bedeutung der Facharbeit insbesondere der manuellen Arbeit –
der Öffentlichkeit bewusst zu machen, und ihr gesellschaftliches
Ansehen zu fördern.

Außerordentliche Leistungen und berufliche Qualifikationen wer-
den dabei im Wesentlichen unter folgenden Gesichtspunkten
berücksichtigt:

– Förderung  und Anerkennung außergewöhnlicher 
beruflicher Leistungen von Lehrlingen.

– Auszeichnung von Fachkräften, die bedeutende 
Leistungen auf ihrem Arbeitsgebiet vollbracht 
haben.

– Anerkennung von einzelnen Arbeitnehmer/innen 
oder Gruppen, die durch Ertragen eines 
besonderen Arbeitsleides bedeutende Leistungen
für die Gemeinschaft vollbringen.

– Auszeichnung und Unterstützung von wissen-
schaftlichen Untersuchungen, die das gesell-
schaftliche Ansehen der manuellen Arbeit 
erforschen, und publizistische, künstlerische und
wissenschaftliche Arbeiten, die das Ansehen der 
Facharbeit fördern

Nach der Eröffnung durch den leitenden Sekretär Mag.
Bernhard Achitz hielt Bundespräsident Dr. Heinz Fischer
eine eindringliche Ansprache mit Bekenntnis zur Facharbeit.
In einem Video gab es dann einen Rückblick auf das Leben
von Anton Benya. Die Festrede des ÖGB-Präsidenten Erich
Foglar war sehr sachlich und fundiert auf die Wichtigkeit der
Facharbeit, gemeinsam in einer funktionierenden Wirtschaft
und Sozialpartnerschaft, für die Anton Benya Vorreiter war.
Nach Vorstellung der Preisträger/innen übergab der ÖGB
Präsident dann an sie die Preise. Von Bundeskanzler
Werner Faymann kam ebenso großes Lob an die Preis-
träger und Dank für ihr Engagement. Für das musikalische
Programm sorgte das Damensextett Barbara Helfgott &
Rondo Vienna mit solistischer Klangleistung.

Ing.Otmar Höfler

Ehrlichkeit, Familie und Verlässlichkeit: 
Die traditionellen Werte haben bei Österreichs Jugend
oberste Priorität. Das Vertrauen auf Politik und Kirche

ist weiterhin gering – das sind die Ergebnisse einer
aktuellen Umfrage.

3000 Interviews mit jungen Erwachsenen im Alter zwischen
14 und 29 Jahren wurden für den Jugend-Trend-Monitor
2012 ausgewertet. Den mit Abstand höchsten Stellenwert im
Leben nehmen Familie (67%) und Freunde (66,6%) ein.
Äußerlichkeiten wie „Attraktivität und Aussehen”, aber auch
Sport liegen mit rund 30 Prozent deutlich dahinter. Dass der
Wunsch nach Kindern größer ist als der nach beruflicher
Karriere mag ebenso etwas überraschen wie die Bereitschaft,
für ein höheres Einkommen auch Freizeit zu opfern .In der
Werteskala setzt Österreichs Jugendklar auf Ehrlichkeit,
Offenheit und Aufrichtigkeit (62,8%). Im Mittelfeld liegen
Unabhängigkeit (39,4%), Ehrgeiz (31 %), Pünktlichkeit
(23,5%) und das Ausleben der eigenen Individualität (23,1%).
Religion hat laut Umfrage einen geringen Stellenwert, trotz-
dem würden sich 16,4% in diesem Bereich engagieren. Einer
politischen Partei beizutreten können sich nur 8,3 Prozent vor-
stellen, selbst Politiker/in zu werden ist nur für 3,3 Prozent
eine Option.

Französische Regierung will „Mutter” und
„Vater” aus Gesetzestexten streichen

Die neue sozialistische Regierung in Frankreich will die
Begriffe „Mutter” und „Vater” aus den Gesetzestexten strei-
chen. Diese Pläne stehen im Zusammenhang mit der geplanten
Einführung der „Homo-Ehe” und der Gewährung des Adop-
tionsrechtes für homosexuelle Paare. Der im Mai gewählte
Staatspräsident Francois Hollande hatte sich bereits in seinem
Wahlprogramm für die Homo-Ehe ausgesprochen. Im neuen
Gesetzesentwurf zum Eherecht wird die Ehe bloß als
„Verbindung zwischen zwei Menschen verschiedenen oder

gleichen Geschlechtes” definiert. Wo bisher „Mutter” oder
„Vater” erwähnt wurden, soll in Zukunft nur mehr „Eltern" ste-
hen. Justizministerin Christiane Taubira verteidigte indes die
Entscheidung, die Adoption für homosexuelle Paare freizuge-
ben, gegenüber der katholischen Zeitung „La Croix”: „Wer
kann den sagen, dass ein heterosexuelles Paar ein Kind besser
aufziehen wird als ein homosexuelles Paar, dass sie die besten
Voraussetzungen für die Entwicklung des Kindes garantieren
werden?" Unterdessen warnte Kardinal Philippe Barbarin, der
Erzbischof von Lyon, die Einführung der Schwulenehe könnte
weiteren Entwicklungen wie der Legalisierung von Polygamie
oder Inzest Tür und Tor öffnen.

Die Arbeit wird gegenüber der Familie heute immer stärker
einseitig überbewertet. Das belastet Familien und Paar-
beziehungen, warnt die Soziologin Christine Wimbauer in
einem Beitrag für das Deutschlandradio Kultur. Die Forscherin
an der Universität Duisburg-Essen hatte mit ihrer For-
schungsgruppe „Liebe, Arbeit, Anerkennung” Doppelkarriere-
Paare und deren Arbeitgeber befragt.

Die berufliche Arbeit war einerseits für die befragten Männer
und Frauen eine wichtige Quelle der Anerkennung.
Andererseits verloren nach eigenen Angaben beide Ge-
schlechter an Anerkennung auf dem Arbeitsplatz, sobald sie
Mütter und Väter wurden. Weiter stellte sich auch oft die Frage,
„wie viel Arbeit die Liebe verträgt”, und wann die berufliche
Arbeit die Paarbeziehung und das Familienleben spürbar beein-
trächtigte.

Wimbauer kritisierte die derzeitigen gesellschaftlichen Ent-
wicklungen: „Statt die gemeinsame Zeit in der Familie aufzu-
werten, wird die Erwerbsarbeit immer wichtiger, und zur ein-
seitigen Referenz für Anerkennung. Das müsste sich ändern,
damit die Arbeit nicht auf unsere Ehen und Partnerschaften
übergreift. Sonst kann es sein, dass bald die Arbeit die Liebe
ersetzt”, warnte sie.

Arbeit wird gegenüber Familie
einseitig überbewertet
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Wir gratulieren herzlich
zum Geburtstag

PFG-Ansprechpartner für:
OBERÖSTERREICH, SALZBURG 

Otmar Höfler Tel. 07229/62140
e-Mail: info@pfg.at 

Werner Lamprecht Tel. 0664 6158865
werner.lamprecht@liwest.at

WIEN, BURGENLAND UND NIEDERÖSTERREICH:
Gerhard Kogler Tel. 017264879
e-Mail: info@pfg.at

STEIERMARK, KÄRNTEN: 
Georg Auer Tel. 06648330890
georg.auer@andritz.com

Siegfried Trauch Tel. 067689554774
s.trauch@at.ats.net

TIROL, VORARLBERG: 
Herbert Unterwandling 
Tel. 0699/ 10560894
e-Mail: h.unterwandling@gmx.at
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Start der Metall-KV-Runde am 19.9.2012:
Pro-GE und GPA-djp fordern 5 Prozent

mehr Lohn und Gehalt

Einheitlicher Kollektivvertrag
muss erhalten bleiben

Mit der Übergabe der Forderungen an die sechs
Arbeitgeberverbände der Metallindustrie starteten die
Kollektivvertragsverhandlungen Metallindustrie, Berg-
bau und Gas/Wärme. „Es werden heuer sehr schwierige
Verhandlungen mit zwei zentralen Auseinander-
setzungen: Wir fordern die Fortführung des erfolgrei-
chen einheitlichen Kollektivvertrags und einen gemein-
samen Lohn- und Gehaltsabschluss”, sagen die beiden
Verhandlungsleiter der Arbeitnehmer/Innenseite, Rainer
Wimmer (PRO-GE) und Karl Proyer (GPA-djp).
Konkret fordern Betriebsräte/Innen und Gewerkschaften
5 Prozent mehr Lohn- und Gehalt für alle Beschäftigten
der gesamten Metallindustrie.

„Wir haben unsere Forderungen allen sechs Fach-
verbänden gemeinsam übermittelt und werden heute die
Verhandlungen mit dem Fachverband der Maschinen-
und Metallwarenindustrie aufnehmen”, so Wimmer
und Proyer. Die weiteren Verhandlungstermine mit
diesem Fachverband sind der 26. September und der
5. Oktober. Ab Mitte Oktober werden dann die Ver-
handlungen mit den weiteren Fachverbänden aufgenom-
men. „Wir haben in der Metallindustrie ein wirtschaftli-
ches Rekordjahr 2011 hinter uns und erwarten ein sehr,
sehr gutes Jahr 2012. Das bestätigt auch der jüngste
Erfolg müssen die Arbeitnehmer/Innen beteiligt werden. 

65 Jahre: Hannelore Wallauch,
Linz am 4.8.2012
Wilhelm Winkler,
Birgitz am 26.9.2012
Franz Mühlehner,
Lembach am 5.10.2012

70 Jahre: Katharina Kaltenbrunner,
Salzburg am 16.10.2012
Ing. Wolfgang Neumeister,
Wien am10.8.2012

85 Jahre: Franz Leitner,
Zeltweg am 6.9.2012

90 Jahre: Erwin Trainacher,
Klagenfurt am 5.10.2012

All jenen, die glauben, sie könnten durch eine
Aufsplitterung der Verhandlungen ein Lohn- und
Gehaltsdumpingprogramm fahren, erteilen wir eine
klare Absage”, sagen Wimmer und Proyer.

Betriebsratswahl
Andritz AG

Am 3. Oktober 2012 fand die Angestellten
Betriebsratswahl in diesem international tätigen
erfolgreichen Unternehmen in Graz statt.
Erstmals war unser BRV Kollege Georg Auer
mit  der Liste „Team Georg Auer“ zur Wahl
angetreten. 
Erfreulich ist der Zugewinn von 2 Mandaten von
derzeit 8 auf 10 Mandate. Dass die Wahl-
beteiligung zugenommen hat, ist ein Beweis für
die gute Betriebsratsarbeit der Betriebsrats-
Kollegen und Kolleginnen. 
Die Parteifreien Gewerkschafter Österreichs gra-
tulieren dem frisch gewählten Team herzlichst
für den Vertrauensbeweis und alles Gute für
die weitere Arbeit im Angestelltenbetriebsrat und
Unternehmen. 


